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Vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Anusträgern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,,
beim Poſtbezug 1,650 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaection und Expedition Altenburger Schnlpl. 5.

erſeburgDas „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich
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64. Jahrgang.
Junſertions Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche n. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarnng. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Jnſerate entgegen.

sblatt. Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblakt für Hkadt und Land.
(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Diejenigen Ortsrichter und Gutsvorſteher des Kreiſes, welche meiner Kreisblattsbekanntmachung
vom 9. d. M., die Einreichung des Verzeichniſſ s Muſter VI über die ſämmtlichen im Gemeinde
oder Gutsbezirke anſäſſigen Äctien Geſellſchaften, Commanditgeſellſchaften auf Actien u. ſ. w. be
treffend, noch nicht Folge geleiſtet haben, fordere ich hiermit auf, dieſes ſchleunigſt zu bewirken.

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Jch bemerke hierbei ausdrücklich, das auch Vaeatliſten einzureichen ſind.
Merſeburg, den 26. November 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.

BDei der am 26. huj. ſtattgehabten Stadtverordneten Erſatzwahl der II. Abtheilung für den
Stadtrath Wolny bis ulto. 1893 hatten ſich 70 ſtimmberechtigte Bürger eingefunden. Es haben

Herr Fleiſchermeiſter Beyer 28 Stimmen,
Stimmen erhalten:

Kaufmann E. Klauß 23
Reg Secretair Hetzer 17

Seilermſtr. Trommer 1
Gelbgießermſtr. Stewich 1 n

Die abſolute Majorität iſt 36.
Da hiernach Niemand die abſolute Majorität erhalten hat, ſo muß zwiſchen den Herren

Beyer und Klauß eine zweite Wahl ſattfinden und wird deshalb zu dieſer Wahl in Gemäßheit des
g 26 der Städte-Ordn ng vom 30. Mai 1853 ein Termin auf
Montag, den 14. December er., Vormittags von 10 bis 11 Uhr,
im untern Rathhausſaale anberaumt, zu welchem die Wähler der II. Abtheilung hiermit eingeladen
werden.

Merſeburg, den 27. November 1891. Der Wablvorſtand. Zehender.

Aufgebot!
Der Schuhmachermeiſter Carl Julius Wegener aus Merſeburg, geboren am 17.

Januar 1810, welcher ſeit dem 1. Juni 1881 verſchollen iſt und von deſſen Leben oder Tode ſeit
dem keine Nachricht eingegangen iſt, wird auf Antrag ſeines Schwiegerſohznes, des Tiſchlermeiſters,
Ernſt Malpricht zu Meerſeburg, hierdurch aufgefordert, ſich ſpäteſtens im Aufgebotstermine

am 21. September 1892, Vormittags 10 Uhr,
bei dem unterzeichneten Gericht, Zimmer Nr. 37, zu melden, widrigenfalls ſeine Todes-
erklärung erfolgen wird.

Merſeburg, den 24. November 1891.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.
WMerſeburg, 30. November 1891.

Werden wir genug Brod-
früchte haben?

80. Nach der im Reichsanzeiger enthaltenen
ſtatiſtiſchen Ueberſicht iſt von ſachverſtändigen
Behörden und Körperſchaften der diesjährige
Ernteertrag im Reiche an Roggen auf 6,3
Millionen t (zu 1000 kg), an Weizen auf 3,34
Millionen t geſchätzt worden. Jm Duitrchſchnitt
des Jahrzehnts 1881,90 waren jahrlich 5,8
Millionen t Roggen und 2,93 Millionen t Weizen
geerntet worden. Der diesjährige Ertrag an
Brodfrüchten wird alſo erheblich über den Durch
ſchnitt geſchätzt. Zieht man nur das Jahr 1890
zum Vergleich heran, ſo muß nach vorläufi er

St a u b!
Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß.

(Nachdruck verboten

(28. Fortſetzung.
Hiller ſchien etwas befremdet über die uner-

wartete Abſchweifung, und verbeugte ſich nur
ſtumm.

vielleicht einige Erkundigungen über deren
Leiſtungsſähigkeit einziehen Sie würden mich
ſehr verbinden!“

„Jch werde nicht ermangeln, Herr Franz.
Zuvor dürfte ich aber wohl die Unterſchriften
erbitten

„Sofort! Hier!“ gab der junge Prinzipal die
Correſpondenzen zurück, um ſich wieder aufs
Sopha zu ſtrecken. Anſtatt des Börſenblattes
griff er aber diesmal nach dem neueſten
SportOrgan.

24.

Die beiden geräumigen Zimmer, welche Dr.
med. Hermann Lange im Stadtkrankenhauſe be
wohnte, waren im Parterregeſchoß und nach der
Straße hinaus gelegen. Die Krankenſäle und
Zimmer des großartigen, im regelmäßigen Quad-
rat erbauten Etabliſſements waren der größern

x Anſerate

und nach endgültiger Ermittelung unterſchieden
werden. Den vorläufigen Ergebniſſen liegen die
Octoberſchätzungen, den endgiltigen die Februar-
ermittelungen nach dem Erdruſch zu Grunde
Es wurden für die Ernte 1890 vorläufig geſchätzt
für Roggen 6,99 Millionen t, für Weizen 3,54
Millionen t, endgiltig ermittelt für Roggen 5,86
Millionen t, für Weizen 3,29 Millionen t. Die
Zahlen für 1891 bleiben alſo in beiden Getreide
arten hinter dem vorläufigen Ergebniß des Vor
jahres zurück und übertreffen das endgiltige Er-
gebniß deſſelben.

Nun beſteht die Unterſcheidung zwiſchen vor-
läufigem und endgiltigem Ergeoniß nur für
Preußen, da für das übrige Reich nur die
Zahlen der nach einheitlichen Grundſätzen unter-

Ruhe wegen, verſtändnißvoll nach den Hinter
räumen verlegt. Jn der Mitte vefand ſich ein
äußerſt ſauber gehaltener, baumbepflanzter Licht
hof auf dem ein mächtiger Springbrunnen die
Luft rein und friſch erhielt. Wie ſanfte, ein-
ſchläfernde Muſik klang ſein Piätſchern durch
die meiſt geöffaeten Fenſter in die Krankenräume
herein, und half zuweilen die Kranken beruhigend
cinlullen.

Gleichfalls im Parterregeſchoß, unmittelbar
an der großen Eingangspforte, befand ſich die
Kinderklintk, welche den eigentlichen Wirkungskreis
des jungen Arztes bildete. Allmorgendlich hatte
er daſelbſt die Sprechſtunde für die aus dem
Stadtbezirke herdeigeeilten Kinder der Armuth
zu halten, Rath zu ertheilen, zu ordiniren, oder
ſeloſt einzugreifen. Krankenbeſuche außerhalb
des Kinderhoſpitals pflegte er nicht zu machen
die durch eine ausgebreitete, unausgeſetzte Thätig-
keit in Anſpruch genommene Zeit des jungen
Arztes pflegte für gewöhnlich dafür nicht auszu
reichen.

Die Sprechſtunde am Morgen war endlich
vorüber, die anfangs dicht gefüllten Räume des
Lokals leerten ſich. Wie immer lagen allerlei
zurückgebliebene Gegenſtände auf dem Erdboden
verſtreut hier ein groblederner Kinderſchuh,
dort ein Schäfchen oder eine einarmige Puppe,
welche als tröſtender Begleiter der kleinen Patienten
gekommen waren. Der junge Doktor, welcher
das Lokal verlaſſen wollte, bückte ſich inſtinktiv,
um einen halb zerriſſenen Bilderbogen aufzuheben.
Jn dieſem Augenblicke ward ihm ein Schreiben

nommenen Octoberſchätzungen vorliegen. Zwiſchen
den Herbſtſchätzungen der landwirthſchaftlichen
Vereine und den Februar-Erdruſchermittelungen
hat ſich in Preußen ſtets eine Differenz zu Un-
gunſten der letzteren ergeben. Die Schätzungen
fallen erfahrungsmäßig zu hoch, die Erdruſcher
mittelungen wahrſcheinlich zu niedrig aus.
Ohne auf letzteren Umſtand Rückſicht zu nehmen,
hat ein Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, um
ganz ſi her zu gehen, die an den Herbſtſchätzungen

erforderliche Correctur nach dem Verhältniſſe
ausgeführt, in welchem die definitiven und vor-
läuſigen Zahlen im Durchſchnitte der letzten 10
Jahre für Preußen ſtanden für den übrigen
Theil des Reiches, für welchen kein Anhalt zu
einer ſolchen Correctur gegeben iſt, wurde die
Herbſtſchätzungsziffer eingeſtellt. Hiernach würde
ſich für 1891 ein Erntequantum von 5 183000 t
Roggen und 3071 000 t Weizen ergeben. Dieſe
Mengen blieben alſo bei Roggen um 620000 t
hinter dem zehnjährigen Durchſchnitt zurück und
überträfen ihn bei Weizen um 140000 t.

Gleichzeitig mit der Ueberſicht über den Ernte-
ertrag 1891 ſind die Ein und Ausfuhrmengen
für die erſten 10 Monate des laufenden Ka-
lenderjahres mitgetheilt worden. Aus ihnen
ergiebt ſich, daß eingeführt wurden 821 000 t
Roggen (gegen die gleiche Zeit des Vorjahres

91000 t) und 1010000 t Weizen
338000 t), während ausgeführt ſind 24000 t
Roggen 3800 t) und 149000 t Weizen

23000 t). Für die Frage, ob wir bis zur
nächſten Ernte genug Brodfrucht haben werden,
iſt nun nicht bloß der Vorrath aus der letzten
Ernte und der bisherigen Mehreinfuhr, ſondern
auch die Möglichkeit der Verſorgung aus dem
Auslande für die noch ausſtehenden 9 Monate
des Erntejahres von Einfluß. Auf Zufuhren
aus Rußland können wir nach Erlaß der ruſ-
ſiſchen Ausfuhrverbote und bei der dort herr-
ſchenden Hungersnoth nicht mehr rechnen. Nach
den Schätzungen des diesjährigen Ernteertrags
in den übrigen Ländern wird Roggen auf dem
Weltmarkte knapp bleiben, während für Weizen
das Angebot erheblich höher geſchätzt wird, als
die Nachfrage. Da nun für unſern Bedarf der
heimiſche Ernteertrag weitaus in erſter Linie
entſcheidend iſt und der diesjährige in Roggen
jinter dem zehnjährigen Durchſchnitt keinesfalls
erheblich zurückſteht, da ferner bisher Mehr-
zufuhren gegenüber dem Vorjahr in Roggen und
Weizen ſtattgefunden haben, da endlich aller
Vorausſicht nach auf dem Weltmarkte ein ſtarker

Weizenüberſchuß verfügbar bleiben wird, ſo haben
wir einen Mangel an Brotfrucht bis zur nächſten
Ernte jedenfalls nicht zu beſorgen.

Dieſe Thatſache bleibt auch gegenüber den
Klagen über die hohen Preiſe, namentlich für
Roggen, beſtehen. Wir wollen unſere Zuſtände
nicht mit den ruſſiſchen vergleichen, an denen
gemeſſen unſere Lage glücklich iſt, und räumen
ein, daß die Theuerung von Mehl und Brod
von der ärmeren Bevölkerung drückend empfunden
wird. Aber wir ſind auch überzeugt, daß eine
Ermäßigung der Getreidezölle im vergangenen
Sommer bei der in der ganzen Welt
herrſchen den Roggentheuerung wenig genützt
hätte und für unſere geſammte Handelspolitik
jedenfalls ſehr ſchädlich geweſen wäre.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 30. November.

Unſer Kaiſer iſt am Donnerſtag Abend in
Hummelshain in Thüringen eingetroffen, um an
den vom Herzog von Altenburg veranſtalteten
Jagden theilzunehmen. Dem Kaiſer war ein
feſtlicher Empfang bereitet. Am Freitag fanden
Jagden im Grähmberger Reviere ſtatt, an welchen
der Kaiſer mit den geladenen Herren theilnahm.
Nach Schluß derſelben erfolgte die Rückkehr nach
Schloß Hummelshain, wo ein Jagddiner ſtatt
fand.

Kaiſerbeſuch in Stettin. Wie die
„Pomm. Reichspoſt“ von zuverläſſiger Seite er
fährt, wird der Kaiſer in etwa 14 Tagen in
Stettin eintreffen, um dem auf der Werft des
„Vulkan“ ſtattfindenden Stapellauf des Panzer
ſchiffes, „B“ beizuwohnen. Der Kaiſer wird
gelegentlich ſeines diesmaligen Beſuches einige
Stunden in Stettin verweilen.

Ueber die Anſprache unſeres Kaiſers
bei der Vereidigung der Berliner Re-
kruten berichtet der „Reichsbote“ noch: Wie
vir hören, hat der Kaiſer die Soldaten ermahnt,
ihren Muth und ihre Tapferkeit zunächſt vor
Allem in der Zurückweiſung ſittlicher Gefahren
und Verſuchungen zu erweiſen, welche ihnen in
der Großſtadt vielleicht nahe treten, ſie ſollten
immer deſſen eingedenk ſein, was ſie zu Hauſe
n Kirche und Schule gelernt haben, als Chriſten

und gute Söhne ihrer Eltern leben, und nichts
thun, womit ſie nicht ihren Müttern unter die
Augen treten könnten. Die Anſprache ſoll einen
tiefgehenden Eindruck auf die Soldaten gemacht
haben.

m nd h cm ch ”5*x2n2n!.h3d4 d Tder ſtädtiſchen Polizeibehörde eingehändigt, welches
ihn anwies, ſich im Auftrage der Polizeibehörde
noch heutigen Tags Albrechtſtraße 15, vier Trep-
pen hoch, Hofgebäude links, einzufinden, um ein
ſachverſtändiges Urtheil abzugeben. Durch die
Mitbewohner des Hauſes war der Polizei Mit-
iheilung gemacht worden über eine „Engel-
macherin“, welche daſelbſt ſeit einiger Zeit Woh
nung genommen habe. Die Berichte über die
Behandlung der unglücklichen kleinen Weſen waren
geradezu haarſträubend und forderten zu ener-
giſchem, ſchleunigſten Einſchreiten auf.

Dr. Lange trat an den Schreibtiſch und mel-
dete mit einigen Worten ſchriftlich, daß er der
Anweiſung nachkommen werde. Dergleichen Fälle
bildeten in der mannigfaltigen Praxis eines
Kinder-Armenarztes gerade keine Seltenheit.

Es war ein ſchwüler, glühendheißer Sommer-
nachmittag, als er ſich der Albrechtſtraße zu-
wandte. Die Luft war vollkommen unbewegt,
und die faſt ſenkrecht herabfallenden Sonnen-
ſtrahlen brannten wie glühende Pfeile. Der be-
zeichnete weitläufige Häuſercomplex in der Albrecht

ſtraße, der die Nummer 15 führte, ſchien ein
einziger dampfender Stein. Sich den Schweiß
aus dem Geſicht trocknend, ſtieg Hermann Lange
(angſamer als ſonſt die ſchmutzigen, ausgetretenen
Treppenſtufen bis zu der bezeichnenden Höhe
hinan. Droben befand er ſich, trotz des blendend
hellen Sonnenlichtes draußen, auf einem faſt
dunkeln, winklichen Flur, auf dem eine Anzahl
Thüren mündete. Sich prüfend umblickend, las
er auf einer unſaubern, halb abgeriſſenen Viſiten

im Betrage 6is zu l Mark bitten wir bei Aufga
karte den Namen „Frau Bilcken, Wittwe.“

Eine zweite, reinlichere Viſitenkarte zeigte den
Namen: „Käthchen Bilcken, Friſeuſe.“ Durch
die erſtere Adreſſe wußte er, daß er zur Stelle ſei.

Er klopfte aber Niemand rief: „Herein“.
Dafür erklang drinnen das klägliche, winſelnde
Weinen eines Kindes. Eilig klinkte der Doktor
jetzt auf umſonſt, die Thür war verſchloſſen.
Schon wollte er ſich an eine der nächſten
Nachbart hüren wenden um nöthigenfalls einen
Schloſſer zum Erbrechen des Schloſſes holen zu
laſſen, als ein junges Mädel hinter ihm die
Treppe herauffam. Die Ankommende trällerte
ſehr vergnügt eine bekannte Operettenmelodie und
ließ durch ihre lebhaften Bewegungen trotz der
Dunkelheit ein feuriges Temperament ahnen.
Oben angekommen, zog ſie einen Schlüſſel aus
hrer nach Pomade und Bergamotöl duftenden
Ledertaſche hervor und ſchickte ſich an, die Stuben-
thüre von Frau Bilcken zu öffnen.

„Fräulein Bilcken frug der Doktor.
„Zu dienen!“ machte das Fräulein verwundert

und ſchnippiſch.
„Jhr Kommen überh ebt mich der Mühe, einen

Schloſſer holen laſſen zu müſſen,“ fuhr Hermann
ruhig fort. „Jch komme, um nach Jhren Pfleg-
lingen zu ſehen. Darf ich Jhnen folgen

Mit dieſen Worten ſtand der junge Arzt ſchon
rinnen im Zimmer, zu rechter Zeit, denn Fräu-
lein Bilcken machte bereits Miegne, die Thüre ſo
energiſch zuzuſchlagen, daß er eine Sekunde ſpäter
ſicherlich an den Kopf getroffen wäre.

(Fortſetzung folgt.)

be ſogleich zu bezahlen.
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Die Kaiſerin Friedrich iſt am Freitag
von München in Frankfurt a. M. eingetroffen,
von wo ſich dieſelbe nach ihren Beſitzungen im
Taunus begeben wird.

Deutſcher Reichstag. Die am Frei-
tag beginnende erſte Berathung des Reichs-
haushaltes pro 1892/93 brachte eine Sitzung
großen Stils. Staatsſekretär von Maltzahn
gab die übliche Finanzüberſicht. Das am
1. April beendete Etatsjahr hat einen Ueberſchuß
von 80 Millionen ergeben, das laufende Jahr
wird aber in Folge von Mehrausgaben und
Mindereinnahmen einen Fehlbetrag von 8 Millionen
bringen. Für das neue Jahr werden die in
Ausſicht ſtehenden Handelsverträge von großem
Einfluß ſein. Angeſichts der knappen Finanzlage
hat die Reichsregierung die Vermehrung der
dauernden Ausgaben thunlichſt beſchränkt. Die
einmaligen Ausgaben ſind ja hoch, aber noth-
wendig. Ueber die Begebung neuer Anleihen
ſei noch kein feſter Plan gefaßt. Abg. Rickert
(freiſ.) bemerkt, unſere innere Lage werde als
ernſt hingeſtellt, man rede ſogar vom Rücktritt
des Reichskanzlers von Caprivi. An der ganzen
ernſten inneren Lage ſei aber nur die unheilvolle
Bismarck'ſche Politik ſchuld, mit der am beſten
ſo ſchnell wie möglich aufgeräumt würde. Die
militäriſchen Rüſtungen und die Schuldenlaſt des
Reiches nehmen überhand. Da Deutſchland ent
ſchieden den Frieden wolle, müſſe jede nicht un-
bedingte nöthige Ausgabe für Militärzwecke ver-
mieden werden. Redner fragt, wie es mit der
zweijährigen Dienſtzeit ſtehe, und bemängelt als
dann Einzelheiten des Marine-Etats, für deſſen
Forderungen ſich gar kein Ende abſehen laſſe.
Endlich kommt der Redner auf die hohen Korn-
preiſe zu ſprechen und fordert energiſch einen
Wechſel in der Wirthſchaſtspolitik. Alles Unheil,
welches Deutſchland heute auszuſtehen habe,
rühre von der Zollpolitik des Fürſten Bis-
marck her. (Bravo und heftiger Widerſpruch.)
Reichskanzler von Caprivi: Jch kann den
Herren, die mich für amtsmüde halten, nur ver-
ſichern, daß ich bei aufmerkſamer Beobachtung
keine Spur davon habe entdecken können. (Heiter-
keit.) Jch ſtehe hier auf Befehl meines Aller-
gnädigſten Herrn und werde auf meinem Poſten
bleiben, ſo lange es Sr. Majeſtät gefällt. Mich
können Schriftſteller nicht beunruhigen. (Heiter-
keit Aber der Beunruhigungs Bazillus liegt
in der Luft und gewiſſe Zeitungen ſcheinen ſich
als Reinkulturen für dieſen Bazillus zu be-
trachten. (Große Heiterkeit.) Brochüren und
Zeitungsartikel kritiſchen Jnhalts habe ich genug
geleſen, aber poſitive Vorſchläge darin nie ge-
funden. Jn den Beunruhigungsbeſtrebungen

l bietet nun beſonders die auswärtige Politik ein
ſehr ergiebiges Feld. Grund dazu iſt aber in

n keinem Falle vorhanden, denn die auswärtige
Politik des Deutſchen Reiches iſt eine ſehr ein-
fache und klare, bei der man durch Wahrheit
und Aufrichtigkeit am weiteſten kommt. (Sehr
richtig Das gefällt aber dem modernen
Zeitungsleſer nicht und er verlangt, daß unbe
dingt etwas los ſein ſoll. Die Kronſtädter Zu-
ſammenkunft, die in der Preſſe mit Pauken und

i Trompeten vorgeführt wurde, war nur das in
die Erſcheinung Treten eines längſt vor-
handenen Zuſtandes, ſie bot gar keinen Anlaß zu
irgend welcher direkter Beunruhigung. Keine einzige

l Macht in Europa hat heute ein ſo prononcirtes
Uebergewicht, daß ſie es ohne Weiteres wagen
könnte, den Krieg zu beginnen und dieſe that-
ſächlichen Verhältniſſe werden zur Folge haben,
daß alle Unvorſichtigkeiten vermieden werden,
die etwa zum Kriege führen könnten. Die aus-
wärtigen Verhältniſſe ſind heute nicht um ein
Haar breit ungünſtiger, als ſie es waren, während
Fürſt Bismarck Reichskanzler war. Damit will
ich natürlich nicht geſagt haben, daß Wehr und
Waffen nun ſo ohne Weiteres abgelegt werden
können der gegenwärtige Zuſtand der allgemeinen
Rüſtung in Europa wird noch lange dauern
Esiſt nicht angenehm, das gebe ich zu, aber er
iſt nicht zu vermeiden, und er iſt vor allen
Dingen einem Kriege immer noch weit vorzuziehen.
Auch aus dem deutſch- engliſchen Kolonialvertrage
ſind der Reichsregierung Vorwürfe gemacht die
freilich nun allmählig verſtummt ſind. Worüber
regte man ſich denn eigentlich auf? Das
Schlimmſte für uns wäre doch wohl, wenn
wir ganz Afrika geſchenkt bekämen. (Große
Heiterkeit.) Wir können mit dem, was wir in
Afrika bekommen haben, wohl zufrieden ſein,
und werden dort noch reichlich zu thun haben.
Auch die Erwerbung Helgolands hat man
kritiſirt. Mit Unrecht. Jch ſchlage für meine
Perſon den Beſitz der Jnſel ſehr hoch an, nament-
lich, wenn man bedenkt, daß vielleicht kurz vor
dem Ausbruche eines künftigen Krieges dort an
Stelle der engliſchen eine uns weniger befreundete
Flagge aufgeſtiegen wäre. Die Lage in Elſaß-
Vothringen iſt nicht ungünſtiger geworden als
ſie bisher war, und die Armee, die ſich als vor-
zügliches Bindemittel zwiſchen den alten und
neuen Provinzen bewährt hat, wird auch hier
ihre Wirkung thun. Die Aufhebung des Paß-
zwanges hat ſich ohne Bedenken für das Land
durchführen laſſen, und es ſind ja auch keinerlei
nachtheilige Folgen eing treten, wie alle Berichte
der zuſtändigen Behörden beweiſen. Auch aus
den Maßnahmen der preußiſchen Regierung in
Poſen ſind Beunruhigungsmomente hergeleitet.
Wir haben alle Geſichtspunkte vorher reiflich er
wogen, und Sie können verſichert ſein, daß wir
nicht zu viel gethan haben. Wir gehen ruhig Lugard an die „Brit. Eaſt Afrika Comp.“, datirt

Reiches zu allen übrigen Mächten ſind gut und
geben zu irgend welchen Beſorgniſſen keinen An
laß. Auch militäriſche Beunruhigungen werden
in der Preſſe verübt, indem der militäriſche
Mitarbeiter eines jeden Blattes bei jedem
Anlaß Artikel verfaßt, die geeignet ſind,
Peſſimismus zu erzeugen, gewöhnlich mit
irgend einem klaſſiſchen Citat, das aber
in der Regel nicht paßt, ſchließen. Die Dis-
lokationen der Truppen wurden zuerſt zu ſolchen
Beunruhigungen benutzt, die ganz unbegründet
ſind. Es iſt doch nicht nöthig, ſolche Beun-
ruhigungen zu verbreiten, wenn wir auch, was
ich zugebe, auf der Hut ſein müſſen. Wenn ich
eine Truppe zu führen hätte und wüßte, daß
morgen eine Schlacht zu ſchlagen wäre, ich würde

die Leute doch in der Nacht ganz ruhig ſchlafen
laſſen. Das ſollten die Zeitungsſchreiber auch
thun, und ſich hüten, Handel und Wandel
durch ſolche Minirarbeit zu ſtören. Wiſſen Sie
etwas Beſſeres, dann ſagen Sie es offen, dann
können wir darüber ſprechen. Wir werden ja
ſo wie ſo noch Verſchiedenes näher zu erörtern
haben. Jn jedem Falle, glaube ich, wird die
Reichsregierung im Stande ſein, die Würde und
das Anſehen der Nation nach allen Seiten hin
zu ſchützen. (Lebhaftes Bravo!) Das Haus
vertagt ſich auf Sonnabend 1 Uhr.

Zum Beſchluß des konſervativen
Parteitages in Breslau. Der bereits
mitgetheilte Beſchluß der Delegirten-Verſamm-
lung des konſervativen Provinzialvereins, be-
treffend die Aufnahme der Judenfrage ins
konſervative Programm, ſoll nicht nur den
konſervativen Vereinen der Provinz Schleſien,
ſondern den Vorſtänden aller konſervativen
Partei-Organiſationen im Reiche übermittelt
werden.

Jn Thorn ſollen zwei ruſſiſche Offi-
ciere wegen Spionage verhaftet ſein. Die
Meldung wird ſich wohl als etwas übertrieben
herausſtellen.

Der Vorſtand des Bergarbeiter Verbandes
in Bochum fordert die deutſchen Bergleute
auf, die ftreikenden franzöſiſchen Kameraden
zu unterſtützen. Die Sammlungen ſollen dem-
nächſt eröffnet werden.

Auch auf dem Zollamte zu Borken haben
die deutſchen Fleiſchbeſchauer in amerikaniſchem
Speck lebende Trichinen gefunden.

Aus Petersburg erklingen ſchon wieder
einmal Friedensſchalmeien. Nach einem
Telegramm aus der ruſſiſchen Hauptſtadt war
Herr v. Giers ermächtigt, dem Kaiſer Wilhelm
Namens der franzöſiſchen und der ruſſiſchen
Regierung zu verſichern, die Verſtändigung
zwiſchen Rußland und Frankreich habe durchaus
nichts Bedrohliches an ſich, ihr Zweck ſei lediglich
die Aufrechthaltung des europäiſchen Friedens.
Zwiſchen Rußland und Deutſchland veſtänden
nur zufällige Mißverſtändniſſe, hervorgerufen
durch die franzöſiſch ruſſiſche Freundſchaft. Ruß-
land liege es ferne, ein Werkzeug des franzöſiſchen
Chauvinismus zu werden. Nicht das Bündniß
mit Frankreich, ſondern die ruſſiſchen Jntereſſen
ſtehen im Vordergrunde der ruſſiſchen Politik

Man wird nicht viel Leute finden, die dieſe
Verſicherung ernſt nehmen.

Eine ſenſationelle, jedenfalls weiterer
Beſtätigung bedürftige Meldung bringt
die Münch. Allg. Ztg. aus New-York. Dort
habe die franzöſiſche Regierung ganz enorme
Ankäufe von Getreide gemacht. So groß ſeien
die ſchon transportirten Maſſen, daß, wie ein
engliſcher Kapitän berichtet, der Regierung jetzt
ſchon der Lagerraum fehle und das ausgeladene
Getreide auf den Piers keime. Der Kapitän
habe hinzugefügt: „Jch meine, ſie ſetzen voraus,
bald in einen Streit mit Deutſchland ver-
wickelt zu werden, und da ſie ſich nicht ſicher
fühlen, was unſere Marine dann thun würde,
wollen ſie für alle Fälle verproviantirt ſein.“

Der Mangel an Volksſchullehrern
dauert in vielen Gebieten Preußens fort, zahl-
reiche Stellen ſind noch immer unbeſetzt. Ter
einzige Grund iſt ſelbſtredend das vielfach noch
recht geringe Gehalt, das den heutigen Ver
hältniſſen abſolut nicht entſpricht.

Ueber die parlamentariſchen Dis-
po ſitionen hat man ſich im Reichstage vor
jäufig dahin verſtändigt, daß nach der erſten
Leſung des Etats, welche drei Tage in Anſpruch
nehmen dürfte, zunächſt die „Börſenanträge“ auf
die Tagesordnung geſetzt werden. Sodann ſoll
die zweite Berathung der Novelle zum Kranken-
kaſſengeſetz zum Abſchluß gebracht und die übrige
Zeit bis zu den Weihnachtsferien durch die Spe-
zialberathung des Budgets, ſoweit es nicht kom-
miſſariſcher Prüfung überwieſen iſt, ausgefüllt
werden. Die dritte Leſung des Krankenkaſſenge-
ſetzes ſoll erſt nach Neujahr erfolgen.

Vom Juni bis jetzt ſind 40000 ruſſiſche
jüdiſche Auswanderer befördert worden,
die meiſten nach Nord und Südamerika, die
andern nach Auſtralien; nach europäiſchen Ländern
wird von den Centralkomitees Niemand geſandt.
Von dieſen 40000 ſind rund 15000 ausſchließ-
lich auf Koſten des Komitees befördert worden.
Die preußiſche Regierung hat das Wirken des
Centralkomitees dadurch anerkannt, daß ſie es
durch Gewährung einer Fahrpreisermäßigung
für ſeine Schützlinge unterſtützte.

Eine ſehr dürſtige, aber, wie es den Anſchein
hat, zuverläſſige Meldung über Emin
Paſcha enthält ein Telegramm des Kapitän

Die Beziehungen des deutſchenvor, aber ſicher. vom Ruwenzori, den 13. Auguſt, Es heißt darin

„Emin Paſcha paſſirte den Ruwenzori
auf dem Wege zum Albert Nyanza.“
Ruwenzori iſt bekanntlich das von Stanley wieder
aufgefundene Mondgebirge der Alten.Weſterreich. Ungarn. Die öſterreichiſche

Delegation hat am Freitag das Budgets
des Miniſteriums des Auswärtigen mit einem
vollen Vertrauensvotum für den Miniſter
Grafen Kalnoky angenommen. Derſelbe wieder
yolte in großen Zügen ſeine bekannten friedlichen
Darlegungen und dankte für das ihm dargebrachte
Vertrauen. Der Erzherzog Heinrich von
Oeſterreich liegt recht bedenklich an der Lungen
entzündung darnieder.

Frankreich. Die neuen Verhandlungen im
Streikgebiet der Bergleute werden allem
Anſchein nach ganz ausſichtslos bleiben. Die
Arbeiter halten ſtreng an ihren Forderungen
feſt. Der Pariſer „Figaro“, der für den ver-
urtheilten Erzbiſchof von Aix Sammlungen ein
geleitet hatte, iſt deshalb angeklagt. Für das
koloſſal reiche Blatt wäre das blos Reclame.
Jn den Kammern rühren ſich die Radikalen
wieder, doch wird nicht viel Gewicht darauf ge-
legt.

Jtalien. Jm italieniſchen Parlament iſt am
Freitag über die allgemeine Politik der Regie
rung verhandelt. Es handelte ſich beſonders um
die Stellung des Kabinets zu den ſogenannten
vatikaniſchen Garantiegeſetzen. Mi-
niſterpräſident Rudini erklärte, daß er ſtreng am
Wortlaut des Geſetzes feſthalten werde. Vor
der Sitzung war Rudini vom König Humbert
empfangen. Vor dem Miilitärgericht in
Maſſauah iſt die Schuld des früheren Polizei-
directors dieſer Stadt, des Lieutenants
Livraghi, der unbequeme Gefangene ohne Weiteres
erſchießen ließ, feſtgeſtellt worden.

Rußland. Der Czar wird das Noth-
ſtandsgebiet nicht bereiſen, ſondern den
Thronfolger dorthin ſchicken. Der Empfang
wäre auch wohl merkwürdig geworden. Peters-
burger Zeitungen wird beſtätigt, daß im Kaukaſus

maſſenhaft Getreide liegt und ver-
fault, weil keine Wagen zum Transport vor-
handen ſind. Wie würde es auf den ruſſiſchen
Eiſenbahnen nun erſt im Kriegsfall ausſehen

Petersburger Blätter haben in dieſen Tagen
offen zugegeben, daß die jüngſte ruſſiſche
Anleihe geſcheitert ſei. Es wird jetzt aus
Paris berichtet, daß der ruſſiſche Finanzminiſter
Wyſchnegradski ſich im Beſitze etwa der Hälfte
ſämmtlicher Anleiheſtücke befinde und dieſelben
zu verpfänden ſuche.

HOrient. Jn rumäniſchen Hoftreiſen ver
lautet, wie ein Telegramm aus Bukareſt meldet,
daß Kaiſer Wilhelm den Beſuch, den ihm
König Karl in Potsdam abgeſtattet hat, er
wiedere und im März nächſten Jahres nach
Bukareſt kommen werde.

Amerika. Aus Braſilien gehen immer
neue Weeldungen ein, welche darthun, daß auch
mit dem Sturze des Präſidenten Fonſeca die
innere Ruhe nicht völlig geſichert iſt. So herrſcht,
ganz abgeſehen von Zwiſtigkeiten unter ver-
ſchiedenen Truppenführern, in der Provinz Rio
Grande noch immer Unzufriedenheit, weil die
ſelbe nur durch einen einzigen Miniſter im neuen
Kabinet vertreten iſt. Der geſtürzte Fonſeca
will ſich nach der Jnſel Paqueta zurückziehen.
Ob freiwillig oder unfreiwillig, wird nicht geſagt.
Meit ihm haben auch eine Reihe von Provinz-
gouverneuren, ſeine Kreaturen, ihre Plätze
räumen müſſen.

Aſien. Der Aufſtand in China. Nach
Berichten aus Peking hat zwiſchen den Auf-
ſtändiſchen und Regierungstruppen ein blutiger
Kampf ſtattgefunden. Die Erſteren ſind zurück-
gedrängt, aber noch nicht völlig geſchlagen. Auch
in anderen Bezirken drohen Volkserhebungen.

Provinz und Umgzegend.
f Halle, 26. November. Auf Einladung des

hieſigen Ornithologiſchen Centralvereins waren
geſtern in Kohls Gaſtwirthſchaft Vertreter der
Geflügelzüchtervereine zu Aſchersleben, Bernburg,
Bitterfeld, Eisleben Halberſtadt, Halle, Köthen,
Merſeburg, Mühlhauſen Neuhaldensleben,
Quedlinburg, Sangerhauſen, StaßfurtLeopolds-
hall, Weißenfels, Wittenberg und Zeitz, im ganzen
etwa 50 Herren verſammelt, um die von dem
Herrn Regterungspräſidenten v. DieſtMerſeburg,
angeregte Bildung eines Verbandes der Ge-
flügelzüchtervereine der Provinz Sachſen
und der Nachbarländer zu beſprechen. Ein Satz
ungsentwurf fand mit einigen Aenderungen die
Genehmigung der Verſammlung. Dem Verbande
traten ſogleich durch Unterzeichnung der Satze
ungen die Vereine Aſchersleben, Bernburg, Bitter
feld Halle, Köthen, Neuhaldensleben Sanger-
hauſen Staßfurt-Leopoldshall und Wittenberg
bei. Der Verbandsbeitrag wurde für das mit
dem 1. October begonnene erſte Geſchäftsjahr
(verſuchsweiſe) auf ſechs Mark für den Verein
feſtgeſetzt. Durch Loos wurde entſchieden, die
erſte Verbands Ausſtellung in Wittenberg abzu-
halten. Dieſelbe wird in den erſten Tagen des
Monat März ſtattfinden.

f Halle, 29. November. Eine geſtern im
„Hofjäger“ abgehaltene Volksverſammlung faßte
in Anbetracht der Thatſache, daß ſich folgende
hieſige Brauereien: Feloſchlößchen, Actiengeſ.,
Hall. Aetgeſ., Freyberg'ſche, Bauer'ſche, Günter'ſche
u. Schneider'ſche mit der Rauchfußer Brauerei,
über welche bereits ſeit 14 Tagen der Boyfott
verhängt, ſolidariſch verbunden haben, den kühnen

Entſchluß, das Bier der obengenannten Brauereien
von Montag den 30. d. Mts. an ſo lange nicht
mehr zu trinken, bis das Bündniß unter den
ſämmtlich zum Ringe gehörigen Brauereien
gelöſt iſt.

FJena, 26. November. Sinddiehieſigen
Akademiker Bürger? Dieſe Frage wird
demnächſt das Landgericht Weimar beſchäftigen,
nachdem das hieſige Schöffengericht die Frage
verneint hat. Der Thatbeſtand iſt kurz folgender!
Der Gemeinderath hatte gegen zwei Profeſſoren
wegen Nichtbetheiligung bei der Wahl eines
Bürgermeiſter-Stellvertreters je ein Strafmandat
über eine Mark erlaſſen. Auf eingelegte Beruf-
ung kam die Sache vor das Schöffengericht.
Die Beklagten machten auf Grund des zwiſchen
der Stadt und der Akademie im Jahre 1856
abgeſchloſſenen Vertrages geltend, daß den Aka
demikern wohl das Recht nicht aber die Pflicht
zuſtände, ſich an den Gemeinderathswahlen zu
betheiligen. Auf Antrag des Staatsanwaltes
gelangte das Schöffengericht zu einem frei-
ſprechenden Urtheil, indem es mit dieſem annahm,
daß die Akademiker überhaupt nicht das Recht
hätten, das Gemeindewahlrecht auszuüben, da
ſie nicht im Beſitze des Bürgerrechts ſeien. Nach
der Gemeindeordnung könne aber nur der der
das Bürgerrecht beſitze, wählen.

t Bitterfeld, 24. Nov. Jm benachbarten
Greppiner Buſche bemerkten am 20. d. mehrere
Einwohner beim erſten Morgengrauen eine leichte
Rauchſäule aufſteigen und entdeckten beim Näher-
kommen in einem hohen Eichenſtumpfe ein kleines
luſtig flackerndes Feuer. Bald fand man auch
den Anſtifter desſelben, einen ganz ver-
wilderten nur mit Lumpen und Säcken be-
hangenen etwa 30 jährigen Mann. Derſelbe
gab an, aus Oeſterreich zu ſtammen und mehr
als drei Monate ſich bereits in dem Buſche auf-
gehalten zu haben. Sein Lager beſtand aus
Holz, Reiſig und Grummet; in mehreren ſorg
fältig verwahrten Erdlöchern wurden Rüben und
Kartoffeln vorgefunden. Der „Buſchmann“ iſt
gefänglich eingezogen worden.

f. Jeßniß, 25. November. Zu dem ſchon
neulich mitgetheilten, in unſerer Stadt verübten
Gatten mord iſt inzwiſchen noch folgendes be
kannt geworden Vor mehreren Wochen erſchien
der hieſige Webermeiſter Albert Herre an Polizei
ſtelle und verlangte die Unterbringung ſeiner
Ehefrau in dem Jrrenhauſe, weil er nicht mehr
mit ihr fertig werden könne. Am 17. d. M.
wurde der Polizeibehörde mitgetheilt, daß Herre
ſeine Frau unmenſchlich behandle; für den
nächſten Tag wurde hierauf polizeilicherſeits
Termin in der Wohnung des Herre unter Zu-
ziehung eines Arztes anberaumt. Bereits am
Nachmittag desſelben Tages meldete Herre auf
dem Standesamte aber, daß ſeine Frau Vor
mittags 10 Uhr geſtorben ſei. Unter Zuziehung
des Dr. Rinteln wurde von der Polizeiverwaltung
eine ſofortige Unterſuchung der Leiche vorge
nommen. Der Arzt konſtatirte den Mord der
Ehefrau Herre mittelſt Strangulation, weil die
Strangulationsmarke am Halſe deutlich ſichtbar
war. Herre wurde ſofort gefänglich eingezogen.
Die gerichtliche Sektion ſtellte den Tod der
Ehefrau Herre durch Erwürgen feſt. Bei einer
vorgenommenen Durchſuchung des Hauſes wurde
auch der Strick gefunden mit dem die Herre
erwürgt worden war, denn Schlinge und Knoten
des Strickes paßten genau in die Strangulations-
marke. Herre, welcher mit ſeiner 60 Jahre alten
Frau 33 Jahre verheirathet- war, leugnet die
That, obgleich ihm nochzewieſen wurde, daß er
zur Zeit derſelben mit der Gemordeten allein im
Hauſe zuſammen geweſen ſei.

f Bei Wernigerode wurde ein gefangener
Maulwurf mikroſkopiſch unterſucht,
wobei es ſich herausſtellte, daß er Trichinen in
großer Zahl enthielt. Es ſei dies eine Pahnung
für die Landwirthe, getödtete Maulwürfe nicht,
wie dies geſchieht, auf die den Schweinen zu
gänglichen Düngerhaufen zu werfen (weil ſie
von den Sqhweinen gefreſſen werden klönnten),
ſondern ſie zu vergraben.

f Leipzig. 27. Nov. Das Reichsgericht
hat heute in dem Prozeß Fusangel das
Urtheil auf Reviſion der Angeklagten Fusangel
und Lünemann theilweiſe aufgehoben weil der
Schutz des Paragraphen 193 in zwei Beleidig-
ungen gegen die Herren Stegemann und Mathieu
mit ungenügender Begründung verſagt; außer-
dem wird das Urtheil auf Reviſion der Neben
kiäger theilweiſe aufgehoben, weil denſelben die
Anwaltloſten und Auslagen ungerechtfertigt auf-
erlegt waren. Die Reviſion beider Parteien
wurde im Uebrigen verworfen. Jnſoweit die
Reviſion Folge gegeben wurde, iſt die neuerliche
Verhandlung an das Landgericht in Eſſen ver
wieſen worden.

Eine originelle Jnſchrift befindet ſich
über einer Hausthür in Wurzen. Man erblickt
daſelbſt abgebiidet einen Ochſen, den ein Fleiſcher
bei den Hörnern hält, während ein zweiter Fleiſcher
mit zum Schlage aufgehobenem Beile, vor ihm
ſteht. Darunter lieſt man den wörtlichen Aus
jauſch der beiden Fleiſcher. Er lautet: „Bruder,
halt den Ochſen ſtill, weil ich ihn jetzt ſchlagen
will!“ worauf der Andere erwidert: „Bruder,
laß Du Gott nur walten, ich will ihn ſchon ſtille
halten



uereien
e nicht
er den
uereien

ſigen
e wird
iftigen,
Frage

jender!
eſſoren

eines
nandat
Beruf-
Jericht.
viſchen

1856
t Aka
Pflicht

len zu
waltes

frei
nahm,
Recht

n, da
Nach

der
barten
ehrere
leichte
täher-
leines
auch
ver

n be-
rſelbe
mehr

auf
aus

ſorg
und

iſt

ſchon

übten

s be
ſchien

lizei
einer

S

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 30. November 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt unn
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommed

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

[D Se. Majeſtät der Kaiſer paſſite am
Sonnabend Mittag 12 Uhr 10 Minuten auf
der Rückreiſe von Schloß Hummelshain nach
Pots)am wiederum unſeren Bahnhof.

8 Perſonalien. Knoke, Sekonde-Lieute-
nant von der Reſ. des Huſaren- Regiments Nr.
12, zum Premier- Lieutenant ernannt. Der
neuernannte Regierungs- Aſſeſſor Heinrich iſt
der Regierung zu Merſeburg zur aushülfsweiſen
Verwendung überwieſen worden. Dem bie-
herigen ſtädtiſchen Sparkaſſen-Rendanten Thör-
mer hier iſt der KronenOrden vierter Klaſſe ver
liehen.

Die Stadtverordneten-Ergänz-
ungswahlder erſten Abtheilung am Sonnabend
Vormittag ergab von 42 abgegebenen Stimmen
für Herrn Rechtsanwalt Bäge 32, für Herrn
Apotheker Marche 8 und für Herrn Vorſchuß-
vereins-Controleur Hartung 2. Erſterer iſt ſo-
mit gewählt.

(0 Ueber das Belegen der Plätze im
Eiſenbahnwagen. Die Eiſenbahndirection
in Bromberg hat vor einiger Zeit auf Grund des
Eiſenbahnreglements in einem beſonderen Falle
die Frage, wann ein Platz im Eiſenbahnkupee
als belegt gilt, folgendermaßen beantwortet:
„Bei dem Antritt der Fahrt genügt das bloße
Belegen mit Gepäckſtücken nicht, um dem Reiſen-
den den Platz zu ſichern, ſondern jeder ſpäter
Erſcheinende hat das Recht, die Gepäckſtücke
weiter zu ſchieben und den Platz einzunehmen.
Wenn man aber während ber Reiſe auf einer
Zwiſchenſtation für kurze Zeit ſeinen Platz ver
läßt, ſo muß das Anrecht auf denſelben falls
man ihn mit Sachen belegt hat reſpektirt
werden. Unterläßt man aber die Belegung in
einem ſolchen Falle, ſo verliert man das Anrecht
auf den Platz.“

Von der Noth der Zeit wiſſen jetzt ſelbſt
die Gänſe zu erzählen. Anſtatt daß die Pro-
vinz wie bisher, ihre Producte an Federvieh nach
den Großſtädten verſchickte, ſendet jetzt Berlin
Gänſe nach der Provinz und läßt ſie dort ver-
kaufen. Jn Erfurt z. B. fanden dieſe dorthin
aus Berlin geſandten Bratenvögel zu dem
niedrigen Preiſe von 250 M. willige Käufer
und die betreffenden Händler erzielen raſchen
Abſatz.

s Das Bundesamt für das Heimatsweſen
hat unlängſt eine wichtige Entſcheidung
getroffen, wonach die Unterbringung eines armen
taubſtummen Kindes in eine Taubſtummen-
Anſtalt nicht in das Gebiet der Armenpflege
gehört. Einem Hilfsbedürftigen ſtehe nur Ob-
dach, unentbehrlicher Lebensunterhalt, Pflege in
Krankheitsſällen und ein angemeſſenes Begräbniß
zu. Hierunter falle die Unterbringung in eine
Taubſtummen-Anſtalt, die regelmäßig die Er-
zichung und nicht die Heilung von einer Krank-
heit zum Zwecke habe, nicht. Auch der Fall,
daß die Pflege des taubſtummen Kindes im
Elternhauſe mangelhaft ſei, würde das Eintreten
der öffentlichen Armenpflege nicht rechtfertigen.
Die Entſcheidung iſt deshalb beſonders b achtens-
werth, da bislang wohl durchweg die Armen-
verbände die Unterhaltung eines Taubſtummen
in einer Anſtalt als Armenunterſtützung ange-
ſehen haben.
cm S m

Vermiſchte Rachrichten.
(Ein großes Roßfleiſch-Feſteſſen

in Berlin.) „Wohlauf Kamcraden, aufs
Pferd, aufs Pferd, die Meſſer und Gabeln ge-
zogen ſo ertönte Mittwoch Nacht frei nach
Schiller der Lockruf, welcher nach dem Hotel
Alexanderplatz die vorurtheilsfreien Feinſchmecker
zum großen Roßfleiſch Feſteſſen beſchied. Etwa
hundert Perſonen waren der verführeriſchen
Ladung gefolgt, zum großen Theil „Fachgenoſſen“,
d. h. ehrſame Bürger, welche Pferde ſchlachten
oder die zerkleinerten Thiere zum behaglichen
Genuß für ihre Gäſte dem Kochtopf, der Brat-
pfanne und der Räucherkammer überliefern. Aber
außer dieſen wackeren Leuten von Beruf und
Huf war auch eine Anzahl Ehrengäſte erſchienen,
wie die beiden Vorſitzenden des großen Deutſchen
Thierſchutzvereins, Dr. Karl Ruß und Herr
Beringuer. Wenn man's nicht im Voraus ge-
wußt hätte, was die Tafel bringen würde, die
ſchmackhaſten Gerichte hätten ohne Gefahr der Ent-
deckung unter falſcher Flagge ſegeln dürfen. Die
Roßfleiſch Kraftbrühe, konnte den Vergleich mit
jeder der ſonſt üblichen Hotelſuppen aushalten,
und dem darauf folgenden Lachs war nicht das
Geringſte von Seepferdchen, Walroß oder was
ſonſt die Zoologie von Anklängen des Hottohüh
aufweiſt, anzumerken. Ein geradezu auserleſenes
Gericht Roß-Cſrazy auf ungariſche Art. Um die
Speiſekarte gleich zu erſchöpfen, ſei erwähnt, daß
es im Weiteren noch Roßſchinken als kalte Bei-
läge zum gemiſchten feinen Gemüſe gab, endlich
zum Schluß Roßfilet mit Sahnenſauce, beides
vortrefflich in ſeiner Art. Nach dieſen vorzüg-
lichen Proben unterliegt es gar keinem Zweiſel:
wenn das Roß bei Uns noch nicht in dem
Wiaße zum Schlachtthier geworden iſt, als es
durch ſeine hervorragenden Eigenſchaften dazu
befähigt erſcheint, ſo beruht dies lediglich auf
Vorurtheil, eine Ueberzeugung, welche alle Redner
des Abends kräftigen Ausdruck verliehen.

(Amerikaniſches Eiſenbahnleben.)
Beraubung von Bahnzügen ſind in den Ver-
einigten Staaten nichts ſeltenes, doch kamen ſie
bisher ziemlich ausnahmslos „weit hinten“ in
Texas und dergl. Staaten vor, wo die Dörfer
„Städte“ heißen und der Zug oft ſtundenlang
durch unbewohnte Wildniſſe dahinrollt. Um ſo
überraſchender wirkt ein Vorfall dieſer Art, der
ſich in einer der letzten Nächte in der Nähe von
Chicago ereignete. Um 11 Uhr Abends verläßt
ein Zug der St. Paul-Bahn den Chicagoer
Bahnhof, um über Milwaukee nach dem Norden
zu fahren. Als derſelbe 45 Minuten nach Mitter-
nacht von Weſtern Union Junction abfuhr, tauchten
auf der Locomotive zwei Kerle auf, die mit vor
gehaltenen Revolvern den Maſchiniſten und den
Heizer zwangen, den Zug auf offener Prairie
halten zu laſſen. Kaum war dies geſchehen, als
eine Bande von Kerlen erſchien, um mit ihren
beiden Genoſſen, die vom Rauchwagen aus die
Lokomotive erreicht hatten, einen Angriff auf die
„Expreß Car“ zu machen. Dieſe Car iſt die
Schatzkammer eines amerikaniſchen Zuges, ſie be
fördert häufig große Geldſummen. Die in dem
Expreßwagen anweſenden Angeſtellten hatten
Lärm gehört und die Thüren ihres Wagens
verrammelt. Als ſie ſich weigerten, den
Wagen zu öffnen, ſprengten die Räuber
denſelben mittelſt zwei Dynamitbomben, was
in der Geſchichte des Bahnraubs bisher noch
nichts vorgekommen iſt. Sie nahmen nun in
aller Bequemlichkeit die eiſernen Geldkaſſen, in
welchem die Expreßgeſellſchaft die ihr zur Be
förderung übergebenen Summen zu verwahren
pflegt, aus dem Wagen. Wieviel ſie erbeuteten,
iſt nicht bekannt; man ſpricht von einem ſehr
hohen Betrage und ſchon wird der Verdacht laut,
daß Bahnangeſtellte, welche um die große Geld-
ſendung wußten, mit den Räubern gemeinſchaft-
liche Sache gemacht. Als die Nachricht von dem
Vorfalle in Chicago eingegangen, ging ein Sonder-
zug mit ſchwer bewaffneten Poliziſten nach dem
Thatorte ab, wo Pferde zur Verfolgung der
Räuber bereit ſtanden.

(Kannibalismus in New-Guinea.)
Aus San Franzisco wird geſchrieben: Einer
von den wenigen Europäern, welchen je Men-
ſchenfleiſch zum Genuſſe angeboten wurde, be-
findet ſich in unſeren Mauern, es iſt dies ein
Herr B. Linnemann, ein deutſcher Jngenieur,
welcher von der deutſchen Regierung nach der
Jnſel NeuGuinea geſandt war, um verſchiedene
Differenzen der „New Guinea Company“ mit
Anſiedlern zu regeln. „NewwBritain iſt ein
ſchönes Land,“ erzählte Herr Linnemann, „frucht-
bare Thäler, dicht bedeckt mit tropiſchen Ge-
wächſen, wechſeln mit bewaldeten Bergrücken,
deren Spitzen mit ewigem Schnee bedeckt ſind.
Dſchungeln findet man hier nicht, auch Schling-
gewächſe, die das Durchſchreiten der Wälder zur
Unmöglichkeit machen, ſind nicht vorhanden. Es
war daher für mich leicht, in das Jnnere der
Jnſel vorzudringen. Jn meiner Begleitung be
fand ſich nur ein Weißer, außerdem eine An-
zahl Schwarzer der New-Guinea-Company. Am
Ende unſerer Reiſe kamen wir an einen Fluß,
welcher ſchwer zu überſchreiten war, denn außer
ſeiner Tiefe war er ziemlich breit und felſig.
Es blieb uns nichts weiter übrig, als eine
Brücke zu bauen, Bäume wurden gefällt und
zuſammengebunden und alles war bereit, den
Uebergang zu unternehmen. Da bemerkte ich
plötzlich, daß die Schwarzen meiner Expedition
ſich auf und davon gemacht hatten es gelang
mir jedoch, dieſelben wieder aufzufinden, ſie
weigerten ſich indeſſen die Brücke zu betreten
und den Fluß zu überſchreiten. Mein Vorhaben,
bis ins Jnnere der Jnſel zu gehen ſowie das
Beſteigen des höchſten Gipfels der Gebirge,
mußte ich nach allem dieſen aufgeben und ich
kehrte nach der Küſte zurück, die ich ohne Un-
fall erreichte.“ Linnemann beſchrieb die Einge-
borenen als von mittlerer Statur, die Männer
größer und ſtärker als die Frauen. Einen ſchreck-
lichen Eindruck machte auf den Reiſenden der
Kannibalismus dieſer Wilden. Eingeborene,
welche gegen die Geſetze des Stammes verſtoßen,

werden getödtet und verzehrt. „Jch werde in
meinem Leben das Ereigniß nicht vergeſſen, von
dem ich Augenzeuge war“, ſagte Linnemann,
indem er eines dieſer kannibaliſchen Feſte be-
ſchrieb. „Es war weit von der Küſte entfernt.
Wäre es näher geweſen, würden die Wilden
nicht gewagt haben, Menſchenfleiſch zu eſſen,
denn alle europäiſchen Regierungen thun Alles,
was in ihrer Macht ſteht, dieſe Gräuel zu unter-
drücken. Ein junges Weib war des Ehebruchs
ſchuldig befunden worden und wurde unter
großen Ceremonien getödtet. Dies geſchah an
geheimer Stelle und ſo ruhig wie möglich nach
den Gewohnheiten des Stammes. Die älteſten
Männer hatten die Todesſtrafe zu vollziehen
und nicht einer von den übrigen Eingeborenen
erfuhr, wer den Todesſtreich vollzog. Der Körper
wurde darauf gereinigt und in Stücke zerſchnitten,
während die Theile in Gewürzblätter gewickelt
und dann gekocht wurden. Jch hatte von allen
dieſen Vorgängen nichts geſehen, wußte indeſſen,
daß eine beſondere Ceremonie vorgenommen
wurde. Jch fühle noch das Entſetzliche, als
einer der Knaben auf dem Platz zukäm, wo ich
mich befand, und mir ein Stück dieſes Fleiſches
zum Genuſſe darbot. Es kam friſch vom Feuer
und dampfte noch und als ich näher hinſah,
entdeckte ich, daß es der Oberarm eines weib-
lichen Körpers war.“

(Eine merkwürdige Katzengeſchichte.)

Jn dem an Wundern reichen Amerika hat ſich,
wie ein wahrheitsliebender Chroniſt erzählt,
kürzlich Folgendes zugetragen Während eines
ſchweren Gewitters ſchlug der Blitz in das Haus
des ehrenwerthen Herrn Vandyck zu NewSalem
im Staate Vermont. Jm Wohnzimmer dieſes
Hauſes hing an der Wand eine Sammlung von
Schwertern aus der Revolutionszeit, deren eines
ſchwer mit Silber plattirt war. Als der Blitz
mit gewaltigem Krachen niedergefahren war,
ſtürzten die erſchreckten Bewohner aus den Betten,
um zu ſehen, ob und wo ein Unheil angerichtet
worden. Jm Wohnzimmer angelangt, deutet
der junge Herr Vandhyck plötzlich, von Grauen
erfüllt, auf das an der Wand ſtehende alter-
thümliche Sopha, auf welchem eine ſilberne Katze,
vergnüglich zuſammengerollt, zu liegen ſchien;
jedes ihrer glänzenden Haare und jede Borſte
ihres kühnen Schnurrbarts blinkte ſilberweiß
durch das Dunkel. Als die Männer nach dem
Schwert an der Wand blickten, fanden ſie, daß
es all ſeines Silbers beraubt war; die Scheide
war nur noch ein Stück Stahl und der kunſt-
volle Griff war ganz verſchunden. Die Familien
katze war durch den Blitz galvaniſch verſilbert
worden. Ein rundes Loch in einer Fenſter-
ſcheibe, von der Größe eines Funfzigcentſtückes,
zeigte, wo das elektriſche Fluidum eingetreten
war. Wie man vermuthet, wird der Silber-
überzug der Katze vor Verweſung ſchützen, ſo
daß ſie für immer unter den FamilienKurioſitäten
wird aufgenommen werden können.

(Der Ernſt der Zeit) vedroht auch den
berühmten Mainzer Karneval, welcher in Mainz
als das populärſte Volksfeſt von Arm und Reich
gefeiert wird. Es will ſich für 1892 kein Comitee
finden, beſonders kein Präſident man befürchtet
nämlich, daß es ein „Defizit“ geben würde, wenn
man den Karneval in gewohnter Weiſe beginge.
Für die Geſchäftswelt und einen Theil der Hand-
werker wäre der Fortfall des Feſtes recht erheb-
lich; wie viele Summen der Fremdenzufluß an
dieſen Tagen nach Mainz bringt, läßt ſich gar
nicht feſtſtellen. Was für Geld der Karneval
unter die Leute bringt, iſt daraus erſichtlich, daß
in der kürzlich ſtattgehabten Generalverſammlung
des Karnevalvereins für 1891 eine Einnahme
von 55 845 P. 42 Pf. feſtgeſtellt wurde, welcher
eine Ausgabe von 55511 W. 80 Pf. gegenüber
ſteht.

(Die Schiffspredigten des Kaiſers)
auf den Nordlandsfahrten hat der evangeliſche
Feldprobſt der Armee Richter, bei Müller und
Sohn in Berlin unter dem Titel erſcheinen
laſſen „Die Stimme des Herrn auf den Waſſern.“
Jn der Vorrede heißt es: „Der Hausvater iſt
es, der in dieſen Andachten ſpricht, indem er
von ſeinem Prieſterrechte in Ermangelung eines
Geiſtlichen an Bord Gebrauch macht und da
durch ein Zeugniß ablegt, welches einen j den
von uns zur Nachfolge in ſeinem Kreiſe auf
fordert.“

(Der alte Kamerad.) Ein Bauer aus
dem weſtfäliſchen Orte Burlo, welcher vor 42
Jahren mit dem Reichskanzler v. Caprivi am
gleichen Tage in die erſte Kompagnie des Kaiſer
Franz- Regiments eingetreten war, hatte letzterem
eine ſelbſterlegte Schnepfe zum Geſchenk gemacht.
Der Reichskanzler hat unverzüglich unter Bei
fügung ſein s Bildes dem alten Kameraden ein
herzliches Dankſchreiben geſandt,

(Die holländiſche Bark) „Zar Peter“
die Anfangs October von Sunderland mit 500,
Tonnen Kohlen nach Stettin abgegangen war,
ſt in Stettin noch nicht angekommen und wahr
ſcheinlich untergegangen. Wegen Giſt-
mordverſuchs verhaftet iſt das Dienſt-
mädchen S. in Berlin. Am 23, d. M. er-
krankte der Dienſtherr und ſeine beiden Kinder
nach dem Genuß von Hühnerſuppen, während
die Frau, die nichts davon gegeſſen hatte, geſund
olieb. Der Arzt hielt eine Vergiſtung für wahr-
ſcheinlich. Man vermuthet einen Rachegct. Ein
Reſt der Suppe iſt leider nicht zurückbehalten
worden. Ein Kutſcher Guſtav Schulz hat ſich
als Mörder der Hedwig Nitſche der BVer-
liner Polizei geſtellt. Man glaubt es aber mit
einem Geiſtestkranken zu thun zu haben.

Civilſtands-Regiſter
vom 23. November bis 29. November 1891.

Eheſchließungen: Der Bildhauer Hermann Guſtav
Litzkendorf mit Marie Hetzer, Neumarkt 63.

Geboren: Dem Handarb. P. Höpke ein S., Kraut-
ſtraße 6; dem Fabrikarb. G. Vöhme ein S., Hirtenſtr. 5a
dem Buchhändler M. Steffenhagen ein S., Gotthardtsſtr.
33, dem Handarb. L. Gotthardt eine T., Neumartt 72;
eine unehel. T. dem Büreau Vorſteher P. Eiſenhut eine
T. Brauhausſtr. 7; dem Schloſſer W. Albeshauſen eine
T., Saalſtr. 5.

Geſtorben: Des Handarbeiter H. Kutzner S. Ernſt
Hermann, 1 J, Saalſtraße 4; der Lehrer Albert Bruno
Hermann Gäbler, 43 J, Sand 7; ein unehel. S. 9 W.
der Klempner Georg Karl Arthur Decker, 18 J., Brühl 13;
des Handarb. K. Schatz T. Jda Anna, 1 J, Neumarkt
34; der Ziegelei-Verwalter Auguſt Flerſchhauer, 65 Jahre,
Amishäuſer 13; des Handarb. K. Schräpler todtgeb. S.,
Neumarkt 54; des Hütfsweichenſteller W. Knabe T. Bertha
Frida, 1 J., Vorwerk 22; die unverehel. Emma BVock, 71
Jahre, Dammſtr. 7.

n r öert e.Merſeburg, 28. Noo, Höchſter und niedrigſter
arktpreis der Ferken in der Woche vom 22. bis A.
Nev pro Stück à M. bis 9 Mart.

25. Nobr. Preiſe m. Ausſchluß der Waklergebüyr

er 1969 Kilo etto. Weizen matter 222 2359
Mark, fremder über Notiz. Rauhweizen 223-234 e gg
ſtill 250 247, Der Brau ruh. I54 200, feinſte über
Notiz Gutter- 168 vie 180 Markt. Hajer
ruh. 159-165, neuer N. Mais amert. Mixed 180 gef.
Donanmaie 172 180. neuern ugar, Mais t. R l eu

SommerRübſen Erbſen, Vietoria 220 -250
feinſte über Notiz. Wicken o. H., Künmll exelufſive
Sach von 100 Kilo netto ohne Handel. Stärke, inel. Faß
von 100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto
Halliſche prima Weizen feſt 48,5) bis 49,50 Mark,
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke inel. Sack für
100 Kg. brutto bei geringen Vorräthen 38,00 bis
39,00 Mk.

(Preiſe per 100 Ko netto), Linſen 39 42, Bohnen
18,50--20, Lupinen Kleeſaaten, Mohn, blau, 55
dis 57,00 M., grauer Futterartikel feſt. Futtermehl
8,50 bis 19,50 M. Roggenkleie 13,75 bis 14,75 M.,
Weizenſchaalen 11,75 12,26. Weizengrieskleie 11,75
bis 12,25. Malzkteime, gelle, 12 00 bis 13,00, dunkle
11,00--12,00, Oeltuchen 13,50 14,50 Mark. Walz 30--32.
Rüböl 62,00 Mark. Petroleum. 23,50 M. Solaröl 0,825/39
16,50-- 00,00 Biark. Spiritue p. 199 Liter ſtill
Kartoffelſpiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe 72,40
M. mit 70 W. Verbrauchsabgare 53,90 M. Rübſen
ſoritus B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
I. December. Feucht, neblich, theils klar,

Temperatur wenig verändert

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt,

Aus dem Geſchaftsverkehr.
Was ſoll ich zu Weihnachten ſchenken
Dieſe oſt recht quälence Frage beantwo ter am veſten

der ſoeben erſchenene Weihnachtskatalog des Ver
ſandgeſchäftes Mey Eolich in Leipzig Plagwitz
Derſelbe enthalt eine große Auswahl von zu G ſchenken
ſich vorzüglich eignenden Gegenſtänden. Er befriedigt die
höchſten Anſprüche und iſt gleichzeitig auch beſcheidenen Ver
hältniſſen angepaßt. Wir haben dieſen ſoeben erſchienenen
Weihnachtskatalog, welchen auf Verlangen die Firma M ey

Edlich in Leipzig- Plagwitz unberechget und
zortofrei zuſendet, vor uns liegen und möchten wicht unter
laſſen, auf dieſe wirklich empfehlenswerthe Bezuge quelle auf
merkſum zu machen. Jeder, auch der kleinſte Auftrag wirb
mit der größten Sorgfalt und Pünktlichleit erledigt und
nur dank ihrer ſtets bewährten reellen uad coulanten Be
dienung erfreut ſich die Firma Mey Edlich ihrer
Jetzt en hervorragenden Stellung in der Geſchäftswelt.

Das beliebt. Huſtenmittel
der Kinder iſt r. Rob. Bock's Pectoral
(Huſtenftiller), weil es angenehm ſchmeckt, von vorzüglicher
Wertung und abſolut nuſchädlich iſt. Man leſe die
hunderten von ätrztlichen Anerkennungsſchreiben und über
zeuge ſich, daß es für Kinder tein beſſeres und wir fameres
Hupenmittel giebt. Die Schachtel enthält 6, Paftillen,
toßet Wek. 1. und iſt in den meiſten Apotheken erhältlich.

„Die Beſtandtheile ſind: Huflattich, Sußvolz je 2 grm,
Jslän iſches oe8 1,20 grm, Sternanie, Röm. Chamillen,
Veilchenwurzel je grm, Eibiſchwurzel, Sch.fgarbe,
Klaiſchroſe j C,6 rm iufundirt, abgepreßt, zum Extract
eingedickt und mit Malzextract 6 grm, Saimiat „20 grin,
Dragzanth 45 grut, Zuckerpulver 28,5 grm, wanilleextract,
Roſenöl je 0,01 Zrm, vermiſcht und hieraus 6 Paſtillen,
von denen jede e,33 grm wiegt, bereitet.

Oer beſte Beweis für die Heilkraft und
Wirkung der Fay's

achten Sodener AineralPaſtillen iſt die That
jache, daß dieſelben in den Paläſten regierender Souver
ainen au Fürſtenyöfen, in den Palais der höchſten welt
ichen und geißlichen Würtentrager, lucz überall da
geführt und angewendet werden, wo den Er-
kiankten die berühmteſten mediziniſchen Autoritäten zur
Seite ſtehen, wo nur die wirkangskräftigften Wiedicamente
in Vero. dnung kommen. Dieſen ausgebreiteten Conſum
verdanten ſie natürlich nicht der Reclame, ſondern
lediglich ihrer ausgezeichneten Wirkung bei
catarrhaliſchen Affecrronen des Halſes, der
Bruſt nud der Lunge. Fay's ächte Sodener
Mineral4 aftillen können in jeder Apotzeke und Droguerie
a 80 Pfg. per Schachtel bezogen werden.
eeeeerreegeereerrreeeeeeerr

m n zeigen.
3wangs- Verſteigerung.

Dienſtag, den 1. Decbr. er.,
Nachmittags 4 Uhr,

verſteigere ich im „Poſpitalgarten“ zu Wierſeburg:
2 Läuferſchweine, 1 Kleiderſchrank
u. à Kommode.

Iauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Ein geſchnihtes Sopha, ein Sophatiſch,

ein Dutzend Kohrlehnſtühle, ſaſt neu, in
Eiche, desgl. mehrere alterthümliche
Schränke und eine geſchweiſte Rococco-
Kommode preswerth zu verkaufen bei

C. F. Nalpricht, Grüneſtr. 5.

Jagd Verpachtung.
vie Jazonußung der Gemeinde Wuſteneutzſch
ſoll

Sonuabend, d. 5. Decbr. d. J.,
Nachmittags 2 Uhr,

im Guſthauſe daſeldt, oſfentiich verpachtet werden.
Wuſlenedtzſ den 25. Robember 1891.

Der Gemeindevorſtand.

a C M tBackerel- Verpachtung.
Eine Baterei in Merſesueg ſoll per 1. Jan.

n. J. be 400 M. Jahreepacht neu verpachtet werden.

RNahere Ausk. ertheilt Fr. M. Kunth.

ine Wohnung von mindeſtens 7 Zunmern
moßgliaſt mit Garten wird z 1. Juli

1892 zu miethen geſucht. Off. unter A. S. 30
in der Exp. d. Bialtes.

Ein möbl rtes Zimmer nebſt Kammer iſt zu

vermiethen. Lindenſtr. 13.
Bismarckſtraße 2 iſt eine Wohnung be

ſehend aus 5 Slüben, Schlafſtube, Küche und
Zubehör ſofort zu vermiethen und 1. Januar
reſp. 1. April zu veziehen.
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S Hute Braugerste kauft zu höchſten Preiſen
Brauerei Carl Bergen, Merſeburg.

S Rapikaliſten
werden Anträge auf gute und ſichere Hypotheken-
Darlehen koſtenfrei nachgewieſen durch

Fried. Munkth,S Merſeburg kl. Ritterſtraße 4.
Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

h 2 u
sowie dessen radicalo Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt. Braunschweig.

Dr. med. Meyer.
BRerlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch briefſlich.

J.

Für die Herrn
Huts- und Ortsvorſteher!

Die vorſchriftsmäßigen Formulare zur

Einkommensteuer Einschätzung
als: Perſouenverzeichniß, Muſter III,

Verzeichniß der ptyſiſchen Perſonen 2e.,
Muſter IV,

Einkommenſtener-Rolle, Muſter V
und die Einkommenſteuerliſte

ſind fertig geſtellt und zu haben in der
Buchdruckerei des

Merseburger Kreisblattes,
Altenburger Schulplatz Nr. 5.

S Briefmarken
der früheren deutſchen Stagaten, ſowie
ganze Correſpondenzen vom Jahre 1849
ab, werden angekauft Karlstrasse 19, I,
Mittags von 1 bis 3 Uhr.

Grosse Geld- Lotterievom Rothen Kreuz.
Haupt-Gewinne: 150,000 Mark,
75,000 M., 30,000 M., 20,000 M. c.
Ziehung am 28. December er. im Ziehungs-
Saale der Kgl. General-Lotterie- Direction in
Berlin. Empfehle Looſe à 3 Mk. Für Zu-
ſendung und Liſte ſind 30 Pf. bei,ufügen.

Selmar Goldſchmidt,
Braunſchweig

Ein erfahrener Architekt
in Halle a/S. empfiehlt ſich zur ſachgemäßen
billigen Ausarbeitung v Bauprojekten

Gefl. Anfragen an J. Barck Co
Halle a/S, unter A. G. 5619.

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Schrift

Hefert die

Kreisblatt Druckerei,
Merseburg,

Zur Anfertigung aller Haararbeiten,
als Zöpfe, Chignons, Uhrketten, Armbänder,
r ſowie zum geren in und außer
dem Hauſe empfiehlt ſich

Frau Marie Dahn,
Tieferkeller 3.

in gut empfohlener hecrſchaftlicherr Diener
wird zum ſofortigen Antritt geſucht.

Meldungen ſind zu richten an die Merſeburger
Kreisblatt Expedition.

Se Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Meuſchau 37.
EFrischen Schellßsch, à Pfd. 20 P.

Neue französische Wallnüsse,
Frischen geräucherten Aal,

C. L. Zimmermann.

—=JS„=g—-xFF--F

ein WeihnachtsAusverkauf

beginnt, wie alljährlich,

C mit dem 1. December.
Burgstr. S. Otto ranke, Burgstr. S.

en 2m---

Manufackur- u. Modewaaren-Confeclion. t
a e

Deutſch-Ztalieniſche
Wein-JImport- Geſellſchaft

Daube, Donner, Kinen Co.
Kellereien unter königlich italieniſcher Staatscontrolle

in Verlin, Frankfurt a. Hamburg, München.
Central-Verwaltung: Frankfurt a. I.

jVlasche I2VIaseh, Hecetol.

C 6 4 6 Mark Mark Markm Marea lItalia
m Vino da Pasto I 1.05! 1.- 120m Vino da Pasto 3 1.30 1.25 135
m Vinho da Pasto 4 1.55 1.50 150Die Preiſe verſtehen ſich ohne Glas und Fäſſer, welche berechnet und zum berechneten
Preiſe zurückgenommen werden

Schutz-Marke. Dieſe durch königl. ital. Staatseontrolle garantiert reinen,
angenehm ſchmeckenden und wohlbekömmlichen rothen ital.
Naturweine eignen ſich vorzüglich als tägliches Tiſchgetränk
für weite Kreiſe, und übertreffen nach dem Urtheil compe-
tenter Weinkenner und Autoritäten weſentlich die ſoge-
nannten Vordeaux-Weine in gleicher Preislage.

S Auch auf die anerkannt vorzüglichen Tafel und Deſſertweine wie
Castelli Romani rosso u bianco, Chianti Extra vecchio Lacrima

Cristi rosso u. bianco, Castel Mombar uzzo, Vino dolce bianco, Noseato,
Marsala, Vermouth di Torino u. Cognac, ſei beſonders aufmerkſam gemacht und ver-

lange man die ausführlichen Preisliſten der Geſelſchaft.
Zu beziehen in Merseburg von

Weh D oF. S
Zur Beachtung. Die allgemeine Beliebtheit deren ſich die Marken der Seſellſchaft

allerwärts zu erfreuen haben, hat zu vielfachen Nachahmungen der
ſelben geführt man achte daher darauf, daß die Etiquetten auf den Flaſchen der Geſellſchaft die
obige Schußmarke und den Namen der Geſellſchaft: Deutſch-Jtol. Wein-Jmport-Geſen ſchaft

(Daube, Donner, Kinen K Co. tragen müſſen.

Neue Jugend- u. Kinder-Bibliothek
Weihnachten 1891

enthaltend eine Sammlung von

14 verſchiedenen Jugendſchriften u. Bilderbüchern
für 2 bis 14 jährige Knaben u. Mädchen

zu 6 Mark 80 Pf.
Die diesjährige Weihnachts Jugendbibliothek enthält nur neue, durch frühere Sammlungen noch nicht ver

breitete Bücher und übertrifft in Jnhalt und Ausſtattung alles bisher Gebotene. Wir nennen aus dem reichhaltigen Jnhalt Folgendes
o Ein vollſtändiger, hübſch gebundener Jahrgang der beliebteſten, vorzüglichſten illuſtrirten Jugend

zeitung „Die Kinderlaube“, deren Ladenpreis ca. 6 Mark beträgt und somit fast den Kaufpreis
dieser ganzen Jugendbibliothek erreicht. Dieſes vortreffliche Jugendalbum ein wahres Prachtwerk in
Buden Ausſtattung enthält auf ca. 400 Doppelſeiten gleich 800 Seiten Text mit unzähligen, theils prachtvoll colorirten

ildern berühmter Künſtler: Erzählungen Märchen Geſchichtliches u. Biographiſches Geographiſches u. Reiſen Naturgeſchichtliches;
Räthſel; Spiele Anecdoten c.

W Ein gediegenes Buch geſchichtlichen Inhalts in prächtiger Ausſtattung „Der Freihof“ von Hoffmann,
(der Ladenpreis dieses einen BRuches beträgt 5 Mark) od. „Erzählungen aus dem Morgenland
von Hackländer od. ein intereſſantes Jndianer- u. Jagdenbuch, ſämmtlich mit colorirten Bildern u. in hübſchem Einband.

o Für Mädchen als reizendes Feſtgeſchenk ein großes Erzählungsbuch von Ebeling od. A., illuſtrirt
u. hübſch gebunden. W Für das mittlere Alter Beliebte Erzählungsbücher von Thekla von Gumpert (der
berühmten Verfaſſerin des Töchter-Album), Franz Wiedemann, Blankenſtein od. Roth, Höcker, Hoffmann u. A. „Unter dem
Chriſtbaum“, „Nächſtenliebe u. Vaterlandsliebe“ u. A. „Das Büchlein vom Kaiſer Friedrich.“ Karl Fröhlich's
Silhouettenbuch mit niedlichen Verſen: „Herzblättchen's A. V. C.

W Der größte Kinderkalender in brillanteſter Ausſtattung mit unzähligen, meiſtens colorirten Bildern u. mit
trefflichem Text hervorragender, neuerer Schriftſteller, wie Duncker, Löwicke, Morgenſtern, Pichler, Ruß, Trojan u. A. r Ein
reizendes Colorirbuch zur Unterhaltung für die Kleinen mit vielen Bildern.

W Für die Kleineren und Kleinſten: „Unſere Lieblinge“, ein Quartbilderbuch mit Verſen und mit Bildern
von Oskar Pletſch (Ladenpreis 3 Mark 50 Pf.) od. ein colorirtes Bilderbuch in Quartformat mit Text. Der Kinder Lieblings
bücher mit Verſen von Lauſch und geziert mit ſchönen Bildern.

W Unſer Streben, in den von uns ſeit drei Jahrzehnten publicirten Sammlungen nur die beſten und beliebteſten Jugend-
ſchriften und ausſchließlich nur wirklich für Kinder geeignete Bücher zu geben, hat von berufener Seite ſtets die verdiente
Anerkennung gefunden. Lediglich der bedeutende Abſatzkreis ermöglicht es, für einen ſo überraſchend billigen Preis ſo
viel Mannigfaltiges und Vorzügliches der beſten Autoren bieten zu können.

Auf jedes Alter von 2 bis 14 Jahren, Knaben u. Mädchen, iſt Bedacht genommen. Die Familie wird der Unbequem-
lichkeit enthoben, ſtets neue Bücher zu hohen Preiſen wählen und kaufen zu müſſen. Eine gleich vortheilhafte Gelegenheit zu einem
wohlfeilen Kauf wird Denen geboten, welche verſchiedene Altersklaſſen zu beſchenken haben. Vast jedes einzelne Werk
bildet eine hübeche Festgabe und behält dauernden Werth.

Die diesjährige Sammlung iſt ſo gediegen und vielſeitig, der Bilderſchmuck ſo reich und ſchön, daß ſie nicht
nur den guten Ruf unſerer Weihnachts-Bibliothek behaupten, ſondern ſich auch viele neue Freunde unter den Er
wachſenen und Kindern erwerben wird. Wir empfehlen daher mit vollem Recht

dieſe Jugend und Kinder Hibliothek mit 14 werthvollen Büchern mit vielen
Alluſtrationen und bunten Bildern J zuſammen zu dem außerordentlich billigen Preiſe

von nur 6 80 Pf.Expedition erfolgt gegen Poſtnachnahme oder gegen frankirte Einſendung des Betrags.
W Vollſtändige Cataloge unſeres großen Bücherlagers gratis.

Rudolphi'ſche Exportbuchhandlung in Hamburg.

Man ſalle nicht
hinein durch andere Anpreiſungen, ſondern über
zeuge ſich, daß mein geſundes garant. giftfreies

Christbaum -Confect
anderen Fabrikaten in jeder Weiſe vorzuziehen F

nach vielerMan gehe nicht an
Jh verſende reell 1 Kiſte mit ca. 00 od. 200
gr. St. P reizende Neuheiten (rein.
hochfein gemiſcht, für mur 2 Mk. 60 Pf.
unter Nachnahme oder vorherige Einſendugg.

A Poppe, Dresden, Poſtamt 10.
Täglich friſche

Pfannen- I. Spritzkuchen
empfiehlt O. E. Meyer,r Halleſche Straße Nr. 13.

Althee-Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt

täglich friſch
Fr. schreiber“s Conditorei.

Adolf Schäter,
Merseburg a. S.,

empfiehlt seine Lagerbestände von:
Kleiderstoſfen für Haus, Promenade, Gesell-
schaft, Ball, Damenmäntel, Regenpaletots,
Visites, Räder, Plüschjacken, Doublejacken,
Besatzstoffe: in Plüsch, Damasse, Brooat,
Merveilleux, Rips, Ottoman, Schwarze u bunte
Kleiderseide, Schürzen, Blousen, Mädechen-
kleidchen, Gardinen Möbelstoſffe, Tisch-
decken, Schlafdecken, Reisedecken, Stepp
deckchen Ueberhandtücher, Tischläufer,
Bauumwollwaaren des Elsass, Ierren-
Halstücher, Herren Wäsche, Damen-
Wäsche, Knaben- Wäsche, Mädcheu-
Wäsche, Shlipse, Cravatten, Leinwand,
Bettinlette, Bettzeuge, Bettdrells, Bettbezüge,
Bettfedern, Haudtücher, Damaste, Tisch-

tücher, Servietten.

Zur Erinnerung an Mozarks
Hundertjährigen Todestag.

Muſikaufführung
des Geſang-Verein

im Dom.Sonnabend, d. 5. Dec. 1891, 7 Uhr.
1. Elegiſcher Geſang ron Beethoven.
2. Missa pro defunctis von Mojart.

Eintrittokarten für Nichtmitglieder à I Mk.
bei Hrn. Heuer (Burgſtr.) u. Welzel (Dompl.)

Schumann.
Erſte Probe f. Chor u. Orcheſter Mittwoch,

1 Uhr, im großen Saale des Tivolt.

rimmer's Kungt- Theater

im Thüringer Hof. x
Dienſtag, den 1. December:

Berlin, wie es weint und lacht,
oder

Der Prillankendiebſtahl.
Lebensbild in 3 Acten und 1 brillantem Nachſpiel.

C Dagsſelbe ſtellt eine prächtige Garten
decoration mit Jllumination und Sommerbühne
dar; auf Letzterer findet eine Specialitäten-Vor-
tellung ſtatt, wobei der Seiltän er Loquet und
die Ballet- SoloTänzerin Fanny ſich ganz veſonders

ruezeichnen Keine reiſende chauſpieler
truppe dürfte im Stande ſein, cläese Scene
50 zur Aufführung zu bringen.

Mittwoch, den 2. December:
Zweite Aufführung der Vorſtellung:
Beriin, We es Weint u. Iacht.

Anfang 8 Uhr
mmneeeeeeo oHalleſches Stadttheater.

Dienſtag, 1. Decbr. Anfang 71 Uhr. Sodoms
inde Trauerſpiel in 5 Acten von Sudermann.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag, 1. Decbr. 1. Gaſt

piel des Herrn F. Mitterwurzer. Fortſetzung
olgt. Zwei Scenen aus der Komödie des Lebens.
frei nach dem Engliſchen von Hans Meery.
Hierauf: Discretion. Luſtſpiel in 1 Act. Dann
Coeur Dame. Zum Schluß Ein Kaopf. (Anfang
7 Uhr. Altes Theater. Dienſtag, 1. Decbr.

nfang 7 Uhr. Die Fledermaus.

c Die der heutigen Stadt Auflage unſeres
Blattes beigegebene Geſchäftsofferte der Dampf
kaffeebrennerei B. J. Willms in Köln

Echellpreſſendrucg und Verlag von Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

empfehlen wir zur gefälligen Beachtung.

m
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